
Hintergrund versuchten 1n den etzten Jah-
LeN diesbezüglich eın Klıma des dAifferen-
zierteren gegenseltigen Wahrnehmens und
Schritte dialogischer Praxıs a  egen, VOL
allem 1n VO  - verschiledentlicher kirchlicherNorbert Hıntersteiner
und polıtischer Öffentlichkeit motıivlerten

Die unvertraute Andere, der iremde und durchgeführten Prozessen mi1t Betro{ffe-
Vertraute CI dreimonatiges „Sozlales Seminar“ mi1t

einem chwerpunkt „Sltuatıon der uslän-Gespräche islamisch-c  ıstlicher Eihe- derInnen 1n Hallein“, „Frauen begegnen1M Rahmen dialogischer Praxıs KFrauen“ (Fest VO.  b türkıschen, Jugoslawı1-ın Hallein/Österreich schen un: Osterreichischen Frauen), mme
Im folgenden wırd. DO'  - den Bemühungen projekte W1e€e „Ausländerintegration Be1-
berichtet, 2ın eıiner Stadt maıt einem großen sple. Halleiın“ SOWI1E eın Schulfilm Z ast
Ausländeranteil, davon hesonders »2elen bel Freunden: Islamı * Sprachkurse „LUr-
muslımıschen Türken, Chrıtte dialogischer kisch-Deutsch“, Diskussionsprozesse e1-

NenNn „AusländerInnenbeirat“ 1n der Stadtge-Praxıs ANZUTEGEN, dem Anlıegen e1iner
vorurteılsfrezen Begegnung etwas näherzu- meıinde, Vorbereitung e1Nes Ausbildungs-
kommen. Dies gelang über relıgronsverschie- kurses für interküulturelle Anımatıon 1n Be-
dene Ehepnpaare, dıe ıch Jetz regelmäßıg rieben un:! Arbeitswelt und das Jährliche
trejffen un (1LUS deren Gesprächen Aussagen Stadtfiest, dem die TürkInnen einem
über dıe verschıedensten Probleme wıeder- Tag eın Kulturprogramm gestalten und cieS e Ca e &l a gegeben werden. red Plätze der Stadt betanzen. Siıcher Siınd das

1U  — Anfänge, WEeln INa  S sich die Vollzüge
der Ausländer- bzw„ Vorurteilsfreie Begegnung m1T Muslimen 797 Grenzkonzepte 4“

voraussetzen der gar postulieren wollen, Fremdenftfeindlichkeit aut der einen e1te
hat sich als realıtätsfern und illusorisch EL — und Wohn- und Lebenskolonien autf der
wlesen. Europäische TYTısten erfahren Mus- deren e1te VOL ugen hält
lime als Angehörige elıner anderen atıon, Die Halleın dürfte nach offiziellen
einer anderen Sprachgruppe, elıner anderen Angaben (Stand die verhältnıs-
Kulturgemeinschaft, elner anderen sozlalen mäßig melsten Muslime VO  5 den OÖösterreich1-
Schicht und schließlich uch elner anderen schen Städten haben VO  - den Fa
Religion.“! Abgesehen VO  - manıiıfesten poli- wohnerInnen (davon SINd 3136 Auslän-
tischen, gesetzlichen, sozlalen, psychologi1- derInnen, 15,9% der Bevölkerung)
schen Barrieren und Konfilikten, pragen rel1ı- en 10401 „1slamisch“ als Relıgıionsbe-
g1ös-kulturell bedingte Wertvorstellungen kenntnis angegeben Z 6 vgl dazu Vall-

Grenzmuster, Hemmschwellen und MOg- gelische ChristInnen 3,6%) Dıe Haupther-
lichkeiten der Begegnung mıi1t den Fremden kunftsländer islamıscher Gastarbeiter(famıi-
bzw. Anderen und des Zusammenlebens VOoO  - lien) 1ın Halleın SINd die Türke1 (1.114), das
Menschen unterschiedlicher Kulturen uch ehemalıge Jugoslawıen und kaum d1ie
ın elner Stadt WwW1e Halleın 1n Österreich. Die nordafriıkanischen Länder (2) Diese S1ituati-
vlelfältige konkrete Einübung 1n eın pra uch Bild, Leben un! Plätze der
siıchtiges Bewußtsein darüber WwIrd uch 1ne mıt Ihr öffentliches relı1g1öses Leben
Voraussetzung se1ın für Kirchengemeinden gestalten Muslime 1n derzeıt wel (ehemals
und PastoralarbeiterInnen, WenNnn S1e pasto- el Moscheen (Gebetsräume). INOLZ viel-
rale Schritte interkulturellen bzw inter- fältiger Wohnungs-, Arbeıits-, Sozlalproble-
religiösen KEntwicklungs- un! Anımatlons- SOWI1Ee ghettoisierender kultureller und
DVTrOzZessen 1ın iıhren eigenen Reihen SOWI1E ın sprachlicher Barrıeren geschieht 1mM Alltag
der gesellschaftlichen OÖffentlichkeit seizen unfier Muslimen und ChristInnen VO  5 Hal-
MOchten lein e1n meılst unreflektierter „Dıialog des
Erste Basısbildungsprozesse aut sozlalpoli- Lebens“. Dies bewußtgemacht, brachte 1M
Uschem un:! kulturellem bzw rel1ig1ıösem Pastoralteam d1e Notwendigkeıit, Überle-
* Barbara uber, Kirchengemeinden und ihre Vgl arl ESSMmann, Das en der Moslems 1n
Muslimischen Nachbarn, 1n TIhPQ 140 (1992) 39706 Famıilie un! Schule, eb S06—-3724
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gungen für Religionsgespräche DZw. 1nNne tTur un: Relıgıon des/der Anderen nachzu-
dialogische Praxıs anzustellen. denken. So kam dazu, daß S1e die Eıinla-
Ersten Begegnungen un! Gesprächen miıt denden wurden für andere ihnen bekannte
den Le1iıtern der drei islamiıschen ( ‚e meiınden musliımisch-christliche Paare. Auf „NeuUtra- ' A V AA A O . N U n
1M Jahre folgte 1mM Jäanner 1999 1n lem Platze:. 1ın der Arbeiterkammer, trafen
Zusammenarbeit mıiıt der Kontaktstelle für sich 1mM November 19992 mıt Neugı1er und
Weltreligionen der Österreichischen Bı- OTS1IC erstmals sechs Paare (meist Arbei-
schofifskonferenz ein ganztägıger Studientag terInnen) A Kennenlernen und Aus- _> P“
für iwa 4.() MultiplikatorInnen des öffentli- tausch: aufgeregtes Erzählen über ihre Ver-
chen, politischen und kiırchlichen Lebens schiedensten Erfahrungen, Bereicherungen
Z Thema „Religionen mühen sich und Konflikte aufgrund bzw 1ın ihrer religi-
Verständnis: Islam un! Christentum“. Zwar onsverschiedenen und bikulturellen Ehe
wurde durch die Teilnahme VO  5 ein1ıgen Und die gemeınsame Anwesenheit VO Re-
Muslıimen un! islamıschen Religionslehrern prasentanten VO  z Islam und Christentum
dieser öffentliche Schritt Wahrgenommen‚ und die dialogbereite Gesprächsmöglichkeit
doch blieh 1ıne Antwort der islamischen (ze- wurde als wohltuende Neuheit erlebt Dieser
meinden weıtgehend Aaus Der VO  5 beiden angeregte Austausch Lührte dazu, daß WIr
Se1iten geäußerte Wunsch elıner interrelig1ö- über das Stadtamt die Versendung elıner 1n
SE  - C}esprächsgruppe fand wohl aufgrund Türkisch-Deutsch verfaßten Eınladung
VO. Angsten, gegenseıtiger Vorurteilsbela- alle 1n der Stadt regıstrıerten muslimisch-
denheit und Unkenntnis der je anderen Kul- christlichen Ehepaare bewerkstelligten. ©D=-

wohl das Stadtamt Halleın AT VO  - acht -LUr bzw Relıgion keine Realısierung.
Tst auft persönlicher Lebensebene stattfin- gıstrıerten Paaren weiß, wußten WIT —
dende vertrauensbildende Prozesse ührten INen VO.  s fünfzehn.©
dazu, daß eın mittlerweile ZU. Freund g_ In monatlıchen Treifen kam ZAUE welıteren
wordener i1slamischer Religionslehrer VO  - Austausch über gemachte Erfahrungen miı1t
Halleın und 1C als christlicher Pastoralar- Religion und Relıgionsvertretern, über Stel-
beiter UunNSs nach möglichen Orten tiefer isla- enwert und Kinschätzung relig1onsver-
misch-christlicher Begegnung 1mM „Dialog schiedener hen 1ın den beiden Relıgıonen
des Lebens“ fragten. Wır entschıeden UNs, Islam un! Christentum, über das Verhältnis
mi1ıt uNnserer rage auf die ucCc gehen be1l VO  5 Kultur un: Religion, über bestimmte
„muslimisch-christlichen Ehepaaren‘‘*. Themen der Jeweiligen Religion, über cıe
Mıt eiINem UunNs beilden bekannten rel1g1ons- Rollenbilder ın den Beziehungen aufgrundverschledenen Ehepaar, VO  S Beruf utome- ihrer rel1g1ösen Traditionen, über ngste,
chanıker un: Lehrerin, tauschten WI1T Möglichkeiten un! Konfilikte 1ın elner bikul-
Anliegen aus Von uNnserTrenm Interesse für sS1e turellen Ehe, über Bereicherungen und Be-
und unNnserer Zuwendung ere  5 begann hinderungen (bzw Verhinderungen) durch
unter dem „Relıgıon deine und me1l- die Relıgion des/der Anderen, über die
ne  06 unter uUunNs eın espräch: Von VeLr - Schwierigkeit der relig1ösen Kindererzlie-
suchten S1e sich ihrer religiösen Herkunft hung us
vergewIlssern, üuber die gemachten Erfahrun-
gen un! Verständigungen hinsichtlich Kul- Im Jolgenden sollen Aussagen (1LUS teilneh-

merorıentierten Protokollen fragmentarisch
Rıchard Schwarzenauer, Aspekte (1LUS dem Leben un Gespräch derYSIiEe Begegnungen muslımısch-christlichen Ehepaare UTL-zwıschen Muslımen un! Tısten 1n Hallein, 1n

Okumenische Informationen Salzburg (1992), schaulichen:

OLLVIE VO.:  - diesbezüglichen Erfahrungen 1n „ WS 1st festzuhalten, daß die Traditionen
Tankreich vgl die Prozesse der Groupe des FOoy- un!: Schriften der Religionen die Bıldung E1-
eTrs Islamo-Chretiens ayod, G’ihislaine ei Hoce-
ıne, Accueillir la diflference SE1IN des couples 1S5-

Ner islamisch-christlichen Ehe N1ıC ın glel-
lamo-chretiens (unveröffentlicht):; SOW1e VO.  - der
Lektüre VOTl Manuskripten theologischer Prosa, die AT Problematik eliner statistischen Erfaßbarkeı a A  SEdie 1e eiıner uslima un! eines Christen VOL VO  - christlich-islamischen Ehen uber, Die
dem Hintergrund der Religionsgemeinschaften christlich-islamische Ehe Aus der Praxıs Trianh-
ZU ema hat Ulrich Schoen, Der echste Zug N tür die Praxıis, 1bedo-Texte D (1984),(unveröffentlich A 1T
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cher Weise verstehen. Während die katholi- ben dem Koran STE Und die estie der De1l-
sche Hierarchie nach außen hin Reservlert- den Gemeinschaften werden ebenso 1n der
heıt zeigt, sicherlich N1ıC aufgrund ihrer Familie gefeiert. Wenngleich dıe kleineren
Schriften ers 1mM Islam cie elrat elıner islamiıschen estie aufgrund des weniıg unter-
Muslima mi1t einem Nıiıchtmuslimen ist 1n e1- stützenden sozlologiıschen Kontextes un!
ner Sure untersagt. Wenngleich eUeTe theo- manchmal uch aufgrund des Fehlens des
logische Schulen SCN,; daß das Verbot islamischen Kalenders auf dem and häufig
nicht absolut ist und das Wichtigste, daß vergessen werden. C6

gläubig 1St, 1st die islamische TITradıtion „Kündigt sich eın Kınd d 1st die Wahl des
streng diese Art der Verbindung. IDa- Vornamens NIıC immer einfach. Meıstens
her bleibt TÜr 1ıne Muslıma die Schwieri1g- 1st eın islamiıscher OoOrname m1t okzıden-
keıt, N1ıC anders leben können, als 1LUFr alem Wohlklang, der gewählt wird ancn-
ihrem Gew1ssen VOL Gott Lolgen TOLZ mal wIird eın zusammengesetzter Oorname
aller Verbote. Fuür 1ne Muslıma kommt 1n bevorzugt, jede Komponente einen
fast allen Fällen, zumındest Begınn elner der beiden Ursprünge auswelst. Das hat denSE ı d c G l E aan
religionsverschiedenen Ehe, eın entschel1- Vorteil der Geschmeidigkeit 1n der Namens-
dender Konflikt mıiıt der Familie, der mıtun- neNNunNg des Kindes 1n der Famiuilie, bel
ter sehr schmerzhafit ausgetiragen WITd.“ Freunden, bel sozlalen Kontakten und fÜür
„Abgesehen VO den Widerständen un das Kınd selbs
Ängsten der betreffenden Famıilıen, die „Soll INa  ® die Taufe, die Beschneidung
beruhigen gilt, War das Verstehen der Famı- denken, solange die ınder eın sind?
lie des/der Anderen für alle 1ıne erste Während die Beschne1dung tatsächlich eın
Schwierigkeit, we1l der Dialog AU: inguilst1- eın sozlaler Akt ist (ein Zeichen der Her-
schen Gründen nıcht immer möglich i1st. kunft AaUus elner bestimmten Gesellschaft)
ber das Wichtige entzieht siıch den WOr- und keinesfalls 1NnNe Verpilichtung 1mM Her-
tern,; un! findet sıch 1immer ıne Person ZICH,, ist das nicht der all bel der Taufe
(nicht unbedingt der Partner), die über- Diıiese ist ıne Verpflichtung 1M Inneren der
nımmt, 1ıne Verbindung zwıschen dem/der christlichen Gemeinschaft. Zudem kann S1€e
Fremden un dem laufenden espräc her- gleich welchen Alters vorgenomMmM werden.
zustellen. Nur weniıge der Oösterreichischen Daraus folgt, daß das islamisch-christliche
PartnerInnen beherrschen die turkısche Paar fast immer die Taufe ausschließt. ber
Sprache Dennoch ist den me1lsten wıich- N1C die Beschneidung, diıe N1ıC den
t1g) regelmäßig die Schwiegerfamilie be- Aspekt der katholischen Überzeugung be-
suchen. C4 einträchtigt (Jesus Wal beschnitten) un! dıie
„Die iıslamisch-christlichen Paare nehmen melstens 1nNne ganz besondere Freude {Ür cdie
Tast immer die EBßgewohnheiten, die KRezepte türkısche Familie darstellt anche Paare
des/der Anderen . zusätzlich den eıge- en dennoch vorgeZogen, ihren Söhnen
HCH, un! integrieren 1M Wohnraum Elemen- jedes nutzlose e1ld ersparen.“
LE des Schmuckes un! der Dekoration VO „Im allgemeinen mMaCcC das Kınd schon sehr
and des Anderen, selen S1e religiöser Art bald Bekanntschaft m1T dem entiernten
der nıcht.“ Land, das me1lst 1n der ersten eıt i1deal1-
„Natürlich ziert sich die Toleranz 1mM rel1g1ö- s1ıert (es ist das and der Ferien), und mıt der
SeNMN Bereich fast iımmer, und 1mMm allgemeınen großelterlichen Familie, 1mM allgemel1-
geht der Muslim 1n die Moschee und die 111e  - sehr verwöhnt WwIrd (es ist 1U  a für
Christin 1n die ırche Man muß dennoch CI - kurze e1ıt da) e
kennen, daß ıne regelmäßige Ausübung des „ ZU Hause, WEn die Eiltern VO  5 Geburt
Glaubens N1ıC gerade gangıg ist, uch N1ıC. dıe Zweilsprachigkeıt angestrebt haben, eNnNt-
tür die katholische Partnerın die oft als wıckelt sich das Ungleichgewicht VO  5 dem
einzelne, un niıicht als Element elINes chrıist- oment z 1ın dem das Kınd 1n die Schule
lich-islamischen Paares gesehen WITrd, WOT' - ommt, mehr, als meılst unmöglıch
AdUus eın unvermeıidbarer Schmerz entsteht. 1st, dıie Sprache des nichtokzidentalen art-
YFast immer werden diıe religı1ösen Botschaf{i- Ners ın der Schule lernen.“
ten der beiden (Gemeinschatften alleine VeL - 95  on bald stellt sich dem Paar das Pro-

blem des Was und Wiıie 1 (Glauben estıeft der als Paar Hause, die
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Paar hat die Überzeugung, daß ıch der S1e und stellen S1Ee sich die Trage, fühlen S1e
Glaube N1ıC als solcher wecken 1läßt ber ich reich au  N wel Ziviılisationen, AUus Wwel
die Eiltern haben dıie Au{fgabe, ihre Kınder Kulturen und haben 1M allgemeinen kein
für den Glauben wecken. Das Wachruftfen Identitätsproblem. C£

für den siam ist schwieri1g ın einem nicht-
islamischen ılıeu, weıl ın der islamıschen Gemeinsame I’radıtiıonsentdeckungen
Gemeinschaft kein Katech1iısmus exıistiert. In In den Monaten bisher haben uUunNns die Ehe-
den islamischen Ländern taucht das kleine a N1ıC 1Ur das Angeregtsein einem
S  nd eın 1n eın islamisches Bad un kann Nachdenken über die Bedeutung VON
ganz 1n sich auinehmen. Dies durch einen Religlon, sondern Ermutigung Je-einzıgen islamischen aten vermitteln, 1st weiligen relig1ösen Traditionsentdeckungen1ne sehr schwierige Aufgabe, und die wenl- bestätigt; gemeiınsame Traditionsent-
gen Tage 1 islamıschen and sind N1ıC deckungen: Um durch Austausch, Nachfra-
ausreichend. Den Glauben lernen die Kinder gen und Wıssensaneignung über Religionme1ıst VO  S wel Religionen, 1n wel Sprachen und ultur des Partners/der Partnerın e1n
kennen. vertieftes erständnis voneiınander g_.
„ Jst eın Haushalt bikulturell, ist eın wıch- wınnen und 1ıne relıg1ıöse Praxıs 195
ıger un. keine Synthese der wel el1l- chen, ın der der Diıialog miıt der unterschled-
gıonen machen, Sondern S1e nehmen, Lichen relig1ösen Tradition des/der Anderen
W1e€e S1e S1INd. Jeder Partner spricht selınem lebht Vor em jene haben das geäußert, die
Z  nd VO  5 Gott gemäß der eigenen Sens1ib1i- sich aufgrund der erfahrenen Intoleranz der
Lität Zu Hause haben manche eın geme1nsa- Religionen 1n ihrer traditionellen Form 1n
I111eS Gebet eingeführt, normalerweise einmal 1ne säkularisierte Lebenspraxis erette
DIO OC Um ihren Kindern die Atmo- haben, das Glück ihrer Liebe leben
sphäre vermitteln, die 1n islamiıischen können.
Läandern TÜr relıgı1öse estie herrscht, fahren Meın islamischer Freund un: ich bekamen
manche ZU.  — eıt des Ramadan der Kurban recCc 1n den lebenden GrenzgängerInnen
1Ns islamische and Das C  nd wıird durch finden WI1Tr 1ın aller Menschlichkeit Botschaf-
diesen direkten Kontakt bereichert. Alle be- ter der Kulturen und Religionen.
tonen den Vorteil der Wahl für 1ne Reliıgion Die Arbeit VO  S und mıt islamisch-christli-
des/der heranwachsenden Jugendlichen g_ hen Paaren enthält die Chance für asSTtTO-
genüber dem Verbleiben 1ın elnNer Unbe- ralarbeiterInnen un! Kiırchengemeinden,
stimmtheıit Eıne unvermeilidbare Klippe i1st daran lernen:

dann, dem Kınd alltäglich verstehen Das Wissen über die eigene Relıgion bZw.
geben, daß frei SE sich uch für die eiie die Relıgion des Anderen ist sehr ger1ng,
g1on des/der Anderen entscheiden, und deshalb kann INa  S sich gemeınsam aut den
daß uch dann Anlıegen bleibt, dem Kınd Weg machen.
aut dem eingeschlagenen Weg helfen. „Was christlich ‚Tradition‘ des Glaubens
Hıer zeıg sıch, Ww1e€e Überlegungen sehr 1deal bedeutet, 1st lange Nn1ıC voll erfaßt, —
S1INd und manches eld sehr tief JS “ lange der Glaube sıch N1ıC 1n selnen vieltfäl-
„ Walr können uns die rage stellen, auf wel- ıgen inkulturierten Formen und 1n selnen
che Art MSEeTe 1ınder Cie zweifache kultu- vielfältigen Kommuntiıkationen m1T anderen
relle und relig1öse Zugehörigkeit ihrer Kil- Religionen NC  S indet. 8 Das hat Auswir-
tern erleben Wiıdersprüchlichkeiten ausfin- kungen, w1e Ere1igni1s und Möglichkeiten des
dig machen 1st vielleicht schwierig für eın interrelig1ösen Dıialoges 1mM allgemeinen und
Kınd, ber dynamischer. Häufig SINd ın 1islamisch-christlichen hen ım besonde-

NSeTrTe ınder, die 1mM Lauftfe iıhrer Schul- TE  5 für d1e eigenen Traditionsprozesse e1N-
eıt die Themen, die VO slam, VO den isla- geschätzt werden.
ml1schen Ländern handeln, wählen. Und das Sıegiried Wıedenhofer, Der abendländische TTaist {Ür S1e 1ıne Möglichkeit 420006 Vertiefung. ditionsbegriff ın interkultureller und interrelig10-
Unsere ınder sSiınd sehr viel sens1ıbler g_ SEeT Perspektive. Eıiıne methodologische Vorüberle-

gung, 1ın Kesster-Pannenberg-Pottmeyer TS£.),genüber Ungerechtigkeiten, gegenüber A es intellecLum. eıträge AA unda-ten der Diskrıiminierung und des Rassısmus mentaltheologie. Festschrift TÜr Max Seckler ZU]
als ihre Kameraden. Ihr en lang tellen Geburtstag, Tübingen 1992, 498
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DiIie ırche un: ihre Ausbildungsorte ÜL Grenzerfahrungen verdichten ıch e1-
ten gut daran, a) PastoralarbeiteriInnen e1nNn ner Spirıtualität, die urNs GQUrLz Ja agen Läßt
differenzlıertes Wiıssen VO Islam und selnen eiınem spannenden Leben den Gren-
Glaubensvollzügen vermiıtteln SOWI1E 1n zen red
interkultureller theologischer eratung
(cross-cultural counseling) und Anımatıon Als elınes VO  S füntf Kındern bın ich 1n meılner

qualifizieren; deutschsprachigen Famıiılie behütet aufgewachsen un: elnNer
pastoralen Handreichungen ın 1N|  1C auft Welt begegnet, die gesund un! wohlgeordnet
islamısch-christliche hen arbeıiten. Wa  H Meiıine Eiltern en miıich 1n die Kirche

hineingeführt. DDIie täglıchen Tisch- un!
Weıtere Literaturhinwelise: Nachtgebete, das Kreuz der Wand, d1e
TI Fingerlin Michael Mildenberger
Ehen miı1t Muslimen: Am eisple. deutsch-türki- Sakramente, die Messe Sonntag un! V1e-

le kleine Zeichen 1mM Alltag machten michscher Ehen, Frankfurt 1983, 91-58; Beatrıce echt-
Mınshawi, Wır suchen, WI1r traumen. Ziur miıt einem (iott vertiraut, der mich eute

Motivatıon deutscher Frauen, einen Partner A UusS rägt, 1e herausifordert und befreit VO  .
dem islamischen Kulturkreis wählen, Frankfurt den Fesseln der Welt SO 1st für miıich die1958; Heıidemarıe Pandey, Deine erte Meıine
erte Kulturelle Unterschiede und ihre 1IrKUunNn- Kirche eın OIrt. ich (SGO1% finde, selne
gen 1ın der b1ı-nationalen Famıilie, 1ın 1AS ulletiin Geborgenheit und die Gemeinschafit miıt
41 1990), 1 Ulrich Schoen, Ehen zwischen Mus- Menschen erifahre.limen un: risten, ın Hasselhoff, Okumene 1ın
Schule un! Gemeinde, u  a 1971, 303—-309; Aber ich wurde uch 1n 1ne Kirche hiınelin-
Werner Wanzura, Katholisch-islamische „Misch- geboren, 1n der die Fragen nach G leichwer-
ehen‘“‘: Problematik un! Seelsorge, Pastoralblat 49

10—-17; Rosı Wolf-Almanasreh, Meın Partner tigkeit und Selbstverständnis der HFrau 1M=-
oder meıline Partnerin oMmMm)' AUS einem anderen INer heftiger werden. Ich moöchte anderen
Land Interethnische Ehen, Familien und Partner- überlassen, aut die vielen Irrtumer un!
schaiten Kın Wegweiser für die Selbs  e, 1n Machtkonilikte un! verfahrenen Posıiıtionen
lı Frankfurt 1986 näher einzugehen. In der hat die Krau

ıne große und für die Heilsgeschichte eNT-
scheidende TITrotzdem werden häufig
Bıbelstellen aus dem Zusammenhang ger1S-

Ruth Zenkert Se  3 und falsch interpretiert. Zum eısple.
der Vorwurt Paulus, eın FrauenhasserZusammenführung Vo  e „bürgerlıchen“‘ se1n, weil schre1bt, daß S1Ee 1n der Ver-un: „ausgeschlossenen“ Jugendlichen sammlung schweigen sollen (1 Kor

Das Jugendhaus der Carıtas 1ın Wıen Übersehen wıird dabel, daß TÜr Paulus
ganz 1M Gegensatz den Normen selnerNach dem Be:spiel des Amrostels Paulus, der

v»ıele rTeNZen Anderen hın den He:1-
e1ıt selbstverständlich Warl, daß Frauen
ZuUu(iitt Z  — Versammlung en un redenden, den Frauen übersprungen hat, durtften. Auf diesem Hintergrund SINd sSe1INeEeSUC. dıe Autorıin dıeses Erfahrungsberich- Aussagen lesen. Wohin kommt, spilelentes, dıe renNzZzen zuwıschen chrıstlıch SO71Aalı-

sıerten, gutbürgerlichen Menschen und ob-
Frauen 1ne entscheidende Rolle, Z Be1-
sple. wohnt 1M Haus der Lydıa 1n 111pp1dachlosen, haftentlassenen, drogensüchtigen

Jungen Männern überwıinden. Dies Apg Gerade dieser Paulus hat mich
gelockt, W1e die Tenzen gehenscheint ım Jugendhaus der Carıtas 2ın Wıen

ın Deispielhafter Weıse gelıngen. „Dize
und S1e überschreıiten. Tenzen SiNnd gut
und notwendig, S1Ee mussen VO Instıtutionen

In dieser 1INS1C annn d1e pastorale Handrei- gesetzt werden, damıt S1e ihren speziellen
chung der Deutschen Bischofskonferenz, wenıger Aufgaben gerecht werden können. Auch die
aufgrund der Herausarbeitung des pastoralen, Kiıirche i1st 1ne Institution ber mıi1t demtheologischen Stellenwertes islamiıisch-christlicher einz1ı1gartıgen Merkmal, daß WIT durch JesusEhen 1mM Horizont dialogischer Praxıs des .]au-

1ıne Offenheit un! elte bekommen , diıebens, jedoch Lür die Praxıs aqals erster eachtens-
werter und hilfreicher Schritt bezeichnet werden. nicht Statistiken un: vorprogrammıler-Vgl Sekretariat der eutschen Biıschoiskonferenz tem en, NIC 1a0 DOR weltlichen Maß-Hrsg.), Christen un! Muslime 1ın Deutschland
Kine pastorale Handreichung, Arbeitshilfe 106 stäben haften. Dıe iırche dart „himmlı-

Bonn 1993, 4360 sche“ STa weltliche Dimensionen OTaus-
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